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Sruber beS befannten Sftüncßener KunftßiftoriferS. 2Xtê

Stute fann irgenb ein 3toeig, gleicßoiet ob non SBeibe,

pafetuaube ober anberem Sufcßmerf, bienen. SJleiftens
oermenbet man aber in neuerer _3eit metallene Stuten,
bie in ißrer gornt einem gefcßriebenen beutidjen I mit
ftarï ceriängerter 3InfangS= urtb Enblinie gleiten. Sie
beiben Enben merben mit je einer panb umfaßt, mäßrenb
bie Sdjleife nadj unten, nad) oben ober feitmärtS ben

be^eicßnenben SCusfcE)Iag gibt. Sr. Soll, ber feine eigem
artige Begabung im 28. SebenSjaßre entbect't f>at, geigte
Stuten oon alten bi§ßer benutzten formen, ßölprne unb
metallene, empßnblicße unb bloß fcßmacß reagierenbe. Er
geigte ber mit großer Spannung feinen Serfüchen f-ot=

genben .pörerfcßaft, roie in feinen pänben bie Stute über
SBaffer lebtraft nacß unten, über ©olb unb Silber nadj
oben auSfcßlug. SaS 3luffucßen im Saale oerftedter
Sietalle ober tü a ffergefüllter ©efäße lehnte er bagegen ab,
weil ßimmeroerfudie mangels genügenber Kenntnis ber
babei in Setracßt ïommenben Fehlerquellen meiftenS miß=
glücften. Stad) Sr. Solls Eingaben reagiert bie Stute
auf SBaffer, ausgenommen beftillierteS, auf Steinfoßle,
auf pofitioe unb negatioe Eleftrijität, auf bie Stöße bes
menfcßKcßen Körpers unb außer auf Slei auf fo giemlicb)
alle Sietaüe, aber in oerfdjiebener 2lrt, je nach bem fie
ßoßeS ober niebrigeS 2ltomgeroicßt haben. Dbmoßl Sr.
33oll perfönlicß oon ber SBirtfamfeit ber Stute überzeugt
ift, ßält er bocß bie SJtöglicßfeit, baff beren 2tuSfcßläge
burcb) Slutofuggefiion unb unmillfürlicße SJtuSf'etpcfungen
beroorgerufen merben tonnten, für nidjt auSgefcßloffen.
Sie 3af)I ber pr Stutengängerei oermenbeten SJtebien

ift nic|t groß, aber oielleicßt megeri beS energifcßen SebenS=

progeffes unb ber ftärteren pautfeucßtigfeit größer unter
Kinbern als unter Erroacßfenen. Sie bei ber 2Bünfcßel=
rute fic£) jeigenben Erf'cßeinungen tonnen oonpßpfiologifcßer
unb oon pßpfifalifcßer Seite geprüft merben. 3ßre Ur=
fadje fucßt Sr. Soll in elettrifdjen Einmirfungen ber
unter ber Erboberfläcße ficb ftnbenben 2Baffer= ober
SJtetallmaffen unb in eigenen Strahlungen bes menfcß=
ließen Körpers. SJtandjeS beim SBünfcßelrutemißroblem
erinnere an bie altbefannte Slbftoßung gleichartiger unb
bie Hingebung ungleichartiger Elettri&ität. Son ben
unterirbifcßen perben fcßienen bie oielleicbt eine fjonifatiort
ber Suft erjeugenben Strahlen trichterförmig empor=
pfteigen in ber Sffieife, baff fie in ber SOtitte bes SricßterS
am ftärtften feien. SJferte ber Stutengänger burd) ben
SluSfcßlag ber Stute, baff er bie ©renp eine! folgen
SricßterS überfcE)reite, fo brauche er bloß bie Entfernung
bis jur anbern ©renje p meffen, um für bie Siefe beS

unterirbifdjen perbeS einen 2tnßaltSpurttt p haben.
SBäßrenb Sr. Soll in Stühren gefaßte SBafferleitungen

für menig p Serfucßen geeignet hält, hat ein anberer
Sortämpfer ber SBünfcßelrute, Sr. meb. Sligner, ber
übrigens nicht felbft Stutengänger ift, gerabe bei Stoßr*
brüten ber SJtüncßener SBafferleitung, bie auf anbere
SBeife nur fdjroer aufgefunben merben tonnten, bie fcßön=
ften Erfolge ergielt. SDlit Sr. Aligner ftimmten bie an=
bern Siebner beS SlbenbS bahin überein, baff eS überaus
münfcßenSmert märe, bie Erfcßeinungen ber SBünfcßelrute
auch unabhängig com menfcßticßen Körper feftpftellen.
SBenn auch, meinte fßrof. Knoblauch oon ber tecE)nifct)en
pocßfcßule, ber menfcßlicße Storper pr SBaßrneßmung
eleftrifcßer Erfcßeinungen feßr fcßlecßt auSgeftattet fei, fo
habe man bocß als Entgelt unfern elettrifdjen 3Jteß=
inftrumenten eine berartige Reinheit p geben gemußt,
baff irgenbmie meßbare Gräfte nicht mohl auf bie Sauer
oerborgen bleiben tonnten. Satfäcßlicß foil in ber Schmeiß
fo etmaS mie ein automatifdjer Quellenfinber erfunben
roorben fein, ber aber, raenn er tatfädjlidh eriftiert, noch
feinem beuifdjen ©elehrten pgänglich geroorben p, fein
fcheint. Sie fßhpfif, fagte fßrof. Knoblauch, lehnte eS um

fö meniger ab, ficb bisher nod) buntein -fkoblemeit,
mie bem ber SBünfchetrute, p befcbäftigen, als bie @leid)=
avl'gteit ber oon Stutengängern ber oerfdjiebenften Sänber
unb Reiten heïftammenben 9luSfagen barauf hiubeute,
baß hinter ihren Slngaben etmaS StealeS ftecte. Um aber
biefeS Steate herauSpfinben, fei eS roünfchenSmert, baß
bie Stutengänger unter Sergicßt auf bie ffeftftetlung eigener
Sheorien möglicpft oiet tatfäcl)lid)eS SJtateriat beibrächten.

Sr. Soll erflärte in einem Scljlußroort feine 3"=
ftimmung p tiefen Slnfcbauungen, fcpeint aber perfönlid)
ber 9lnfid)t p fein, baß eS ficb bei ber SBünfdjelrute.
um Gräfte ßanbelt, beren Steffung bocß rnoßl befonberS
fdjmierig fein mürbe. Um ein Seifpiel hiefür anpführen,
erinnerte er baran, baß mir auci), o|ne eS birett p
feßen, feßr rnoßl merten, menn mir fixiert merben, unb
baß mir aucf) ohne Sermittlung unferer Seh' ober ©e=

börneroen bie Stäbe anberer ffkrfonen empftnben. ffn
ber Seobadjtung, baß bie SBirtfamfeit ber äBünfdjelrute
irgenb etmaS mit ber Strahlung ber Sonne ober anberer
Sichtquellen p tun habe, ba fie oerfage, menn auch nur
baS tleinfte SBölfdjen oor ber Sonne oorüberjiehe, ftimm=
ten Sr. Soll, Sr. aligner unb bie übrigen Sortämpfer
ber SBünfchetrute überein. Dbmobl Sr. Soll ertlärte,
baß für bie SBirtfamteit ber Stute eine gemiffe SJtuSfel-

anftrengung ihres SrägerS notroenbig ju fein fcßeine,
faß man fie in feinen pänben, mäßrenb er rußig baftanb,
mit einer äßnlicßen Semeglicßt'eit ausfcßlagen, mie etma
bie Stabel eines Jiompaffes. Saran änberte ficß aucß

nidßtS, als smei unbeteiligte perren bie über Solls pänbe
ßinauSragenben Enben feftßielten. SBoßl aber fei bie
Stute, meinte Soll, für einige 3eil unbrauchbar, menn
Unbefähigte Serfucße bamit angeftedt hätten. SJteßr nocß
bei ber SBünfcßelrute fcßeint beim fog. fiberifcßen ißenbel,
baS bemfelben 3'oecf bienen foil, bie Erttärung burcß
Slutofuggeftion unb unmilltürlicbe SJtuSfelpdungen naße

p liegen. 3noaerßin ift eS bemerfenSmert, baß ein bie

erften roiffenfcßaftlichen Autoritäten SMncßenS umfaffenbeS
Sublitum mit großer 3litfmerffarnfeit ben Sarlegungen
ber Stuten=2tnhänger folgte.

Dît seit l. Hpril
gültigen französischen Baustoffzölle.

SJtit bem 1. Slpril ift ber neue franpfifcße 3olltarif
in Straft getreten. SBir ßaben fcßon auS 'bem ©efeßeS»
entrourf ber franpfifcßen Kammer einige Säten an biefer
Stelle oeröffenttidßt, mobei mir aber bemerften, baß bie=

felben nodß leine abfolute ©ültigteit ßaben, ba bie 3"=
ftimmung beS Senates bamalS nocß auSftanb. Siefe
Seßörbe ßat ißre Seratung jroei Sage oor bem Qnfrafb
treten beS neuen 3olltarifS abgefcßtoffen unb bie ©e=

famtfumme ber 3ollanfäße ber Kammeroorlage nocß er--

büßt, ftatt mie man gehofft hatte, biefetben p milbern.
Siefe SReßrbelaftung trifft jebocß bie Saugemerbe meßt;
im ©egenteil ift ßier ba unb bort nod) eine Slebuftion
eingetreten. SBir füßren im Scacßfießenben folgenbe ber
mießtigften ißofitionen an, mobei mir bemerten, baß für
bie 3otlbeßanblung ftetS 100 kg Sruttogemicßt bie Eitt=
ßeit bitbef, fofern nicßtS anbereS bemerft ift. Sa bie
Scßroeij p ben 8 panbetSoertragSftaaten geßört, ift
audj nirgenbs ber ©enerattarif maßgebenb, fonbern auS=
fcßließli^ ber SOtinimaltarif, beffen Säße meientfid),
meiftenS um einen Srittel niebriger finb.

1. Pols.
Slabelvunbljoh, mit ober ot)ne Stinbe in alten

®urißmeffern, bi§ 2,50 m -Sänge - gr. 02

PotsmoKe, ungefärbt 1 „ -
bito gefärbt 1 „ 20
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Bruder des bekannten Münchener Kunsthistorikers. Als
Rute kann irgend ein Zweig, gleichviel ob von Weide,
Haselstaude oder anderem Buschwerk, dienen. Meistens
verwendet man aber in neuerer Zeit metallene Ruten,
die in ihrer Form einem geschriebenen deutschen I mit
stark verlängerter Anfangs- und Endlinie gleichen. Die
beiden Enden werden mit je einer Hand umfaßt, während
die Schleife nach unten, nach oben oder seitwärts den

bezeichnenden Ausschlag gibt. Dr. Voll, der seine eigen-
artige Begabung im 28. Lebensjahre entdeckt hat, zeigte
Ruten von allen bisher benutzten Formen, hölzerne und
metallene, empfindliche und bloß schwach reagierende. Er
zeigte der mit großer Spannung seinen Versuchen sol-
genden Hörerschaft, wie in seinen Händen die Rute über
Wasser lebhaft nach unten, über Gold und Silber nach
oben ausschlug. Das Aufsuchen im Saale versteckter
Metalle oder wassergefüllter Gefäße lehnte er dagegen ab,
weil Zimmerversuche mangels genügender Kenntnis der
dabei in Betracht kommenden Fehlerquellen meistens miß-
glückten. Nach Dr. Volls Angaben reagiert die Rute
auf Wasser, ausgenommen destilliertes, auf Steinkohle,
auf positive und negative Elektrizität, auf die Nähe des
menschlichen Körpers und außer auf Blei aus so ziemlich
alle Metalle, aber in verschiedener Art, je nachdem sie

hohes oder niedriges Atomgewicht haben. Obwohl Dr.
Voll persönlich von der Wirksamkeit der Rute überzeugt
ist, hält er doch die Möglichkeit, daß deren Ausschläge
durch Autosuggestion und unwillkürliche Muskelzuckungen
hervorgerufen werden könnten, für nicht ausgeschlossen.
Die Zahl der zur Rutengängerei verwendeten Medien
ist nicht groß, aber vielleicht wegen des energischen Lebens-
Prozesses und der stärkeren Hautfeuchtigkeit größer unter
Kindern als unter Erwachsenen. Die bei der Wünschel-
rute sich zeigenden Erscheinungen können von physiologischer
und von physikalischer Seite geprüft werden. Ihre Ur-
sache sucht Dr. Voll in elektrischen Einwirkungen der
unter der Erdoberfläche sich findenden Wasser- oder
Metallmassen und in eigenen Strahlungen des mensch-
lichen Körpers. Manches beim Wünschelruten-Problem
erinnere an die allbekannte Abstoßung gleichartiger und
die Anziehung ungleichartiger Elektrizität. Von den
unterirdischen Herden schienen die vielleicht eine Ionisation
der Luft erzeugenden Strahlen trichterförmig empor-
zusteigen in der Weise, daß sie in der Mitte des Trichters
am stärksten seien. Merke der Rutengänger durch den
Ausschlag der Rute, daß er die Grenze eines solchen
Trichters überschreite, so brauche er bloß die Entfernung
bis zur andern Grenze zu messen, um für die Tiefe des
unterirdischen Herdes einen Anhaltspunkt zu haben.

Während Dr. Voll in Röhren gefaßte Wasserleitungen
für wenig zu Versuchen geeignet hält, hat ein anderer
Vorkämpfer der Wünschelrute, Dr. med. Aigner, der
übrigens nicht selbst Rutengänger ist, gerade bei Rohr-
brächen der Münchener Wasserleitung, die auf andere
Weise nur schwer aufgefunden werden konnten, die schön-
sten Erfolge erzielt. Mit Dr. Aigner stimmten die an-
dern Redner des Abends dahin überein, daß es überaus
wünschenswert wäre, die Erscheinungen der Wünschelrute
auch unabhängig vom menschlichen Körper festzustellen.
Wenn auch, meinte Prof. Knoblauch von der technischen
Hochschule, der menschliche Körper zur Wahrnehmung
elektrischer Erscheinungen sehr schlecht ausgestattet sei, so
habe man doch als Entgelt unsern elektrischen Meß-
instrumente» eine derartige Feinheit zu geben gewußt,
daß irgendwie meßbare Kräfte nicht wohl auf die Dauer
verborgen bleiben könnten. Tatsächlich soll in der Schweiz
so etwas wie ein automatischer Quellenfinder erfunden
worden sein, der aber, wenn er tatsächlich existiert, noch
keinem deutschen Gelehrten zugänglich geworden zu sein
scheint. Die Physik, sagte Prof. Knoblauch, lehnte es um

sö weniger ab, sich mit bisher noch dunkeln Problemen,
wie dem der Wünschelrute, zu beschäftigen, als die Gleich-
cnllgkeit der von Rutengängern der verschiedensten Länder
und Zeiten herstammenden Aussagen darauf hindeute,
daß hinter ihren Angaben etwas Reales stecke. Um aber
dieses Reale herauszufinden, sei es wünschenswert, daß
die Rutengänger unter Verzicht auf die Feststellung eigener
Theorien möglichst viel tatsächliches Material beibrächten.

Dr. Voll erklärte in einem Schlußwort seine Zu-
stimmung zu diesen Anschauungen, scheint aber persönlich
der Ansicht zu sein, daß es sich bei der Wünschelrute,
um Kräfte handelt, deren Messung doch wohl besonders
schwierig sein würde. Um ein Beispiel hiefür anzuführen,
erinnerte er daran, daß wir auch, ohne es direkt zu
sehen, sehr wohl merken, wenn wir fixiert werden, und
daß wir auch ohne Vermittlung unserer Seh- oder Ge-
Hörnerven die Nähe anderer Personen empfinden. In
der Beobachtung, daß die Wirksamkeit der Wünschelrute
irgend etwas mit der Strahlung der Sonne oder anderer
Lichtquellen zu tun habe, da sie versage, wenn auch nur
das kleinste Wölkchen vor der Sonne vorüberziehe, stimm-
ten Dr. Voll, Dr. Aigner und die übrigen Vorkämpfer
der Wünschelrute überein. Obwohl Dr. Voll erklärte,
daß für die Wirksamkeit der Rute eine gewisse Muskel-
anstrengung ihres Trägers notwendig zu sein scheine,
sah man sie in seinen Händen, während er ruhig dastand,
mit einer ähnlichen Beweglichkeit ausschlagen, wie etwa
die Nadel eines Kompasses. Daran änderte sich auch
nichts, als zwei unbeteiligte Herren die über Volls Hände
hinausragenden Enden festhielten. Wohl aber sei die
Rute, meinte Voll, für einige Zeit unbrauchbar, wenn
Unbefähigte Versuche damit angestellt hätten. Mehr noch
bei der Wünschelrute scheint beim sog. fiderischen Pendel,
das demselben Zweck dienen soll, die Erklärung durch
Autosuggestion und unwillkürliche Muskelzuckungen nahe
zu liegen. Immerhin ist es bemerkenswert, daß ein die

ersten wissenschaftlichen Autoritäten Münchens umfassendes
Publikum mit großer Aufmerksamkeit den Darlegungen
der Ruten-Anhänger folgte.

vie §M i. April
gültigen französischen vaustsNsöiie.

Mit dem 1. April ist der neue französische Zolltarif
in Kraft getreten. Wir haben schon aus dem Gesetzes-
entwurf der französischen Kammer einige Daten an dieser
Stelle veröffentlicht, wobei wir aber bemerkten, daß die-
selben noch keine absolute Gültigkeit haben, da die Zu-
stimmung des Senates damals noch ausstand. Diese
Behörde hat ihre Beratung zwei Tage vor dem Jnkraft-
txeten des neuen Zolltarifs abgeschlossen und die Ge-
samtsumme der Zollansätze der Kammervorlage noch er-
höht, statt wie man gehofft hatte, dieselben zu mildern.
Diese Mehrbelastung trifft jedoch die Baugewerbe nicht;
im Gegenteil ist hier da und dort noch eine Reduktion
eingetreten. Wir führen im Nachstehenden folgende der
wichtigsten Positionen an, wobei wir bemerken, daß für
die Zollbehandlung stets 100 ÜA Bruttogewicht die Ein-
heit bildet, sofern nichts anderes bemerkt ist. Da die
Schweiz zu den 8 Handelsvertragsstaaten gehört, ist
auch nirgends der Generaltarif maßgebend, sondern aus-
schließlich der Minimaltarif, dessen Sätze wesentlich,
meistens um einen Drittel niedriger sind.

1. Holz.
Nadelrundholz, mit oder ohne Rinde in allen

Durchmessern, bis 2,50 w Länge - Fr. 02

Holzwolle, ungefärbt 1 „ -
dito gefärbt 1 „ 20



76

2. SOÎineralif93auftoffe.
©efäßterSTiarmor, oon weniger at§ 4 cm Sicïe 3 gr. 50
>Kotje SBaufteine frei
©djiefer in platten, gefaßt ober gefpalten 3 g*. —

®adjf(^iefer 1 „ —

Qiegetfteine, gemeine, ungelöst, in allengormen
unb Stmenfionen - „ 15

Qiegelfteine, feine, ungelöst unb gepreßt - „ 40
tpflafterfteine, natürliche - - „ 20
©trajjenfcfjotter _ „ 02
Öt)braitlifd)er Stall, feft ober in ©uloerform - „ 20
gement, fcf)tte[( abbinbenb - „ 40

bito langfam abbinbenb - „ 60
3ementrö£)ren unb anbere gegoffene SBaren

(©eton) 1 —
fiementrüfjren, armiert, aud) in S3eton 1 „ 50
Çolpeine, in platten unb SBürfetn 2 „ —
Stfpljalt, in rodent Quftanb frei

bito in platten ober SBürfeln 1 gr. —

3. Töpferwaren.
Siegel, ungelöst, oon roeniger al§ 2 dm - „ 50

bito anbere, in allen gormen u.$imenfionen - „ 75
Slonröljren, nicfjt emailliert unb glafiert 2 „ —

bito emailliert unb glafiert 4 „ —

4. Douglas.
IKofjeë ®(aB (toirb pro uerjoüt) 1 „ —

5. ©aufchreinereiwaren.
Slüren, genfier, galoufien, Samperten in gart»

Ifolj 20 „ —
Stiren, genfter, galoufien, Sampetien, in

roeidjen gbtjern 12 „ —

° 33on einer ©rfchwerung ber f)anb elSbepb un gen 51111=

fd)en ber ©chweij unb granfreich tn Stolfftoffen unb
oerarbeiteten SJÎaterialien ïann nach beut ©orftetjenben
nicht gefproctjen tu erb en. @1 ift aud) nicht bie Schweig,
fonbern nor aßem Belgien, gegen ba§ fid) bie befchloffenen
3oßert)öI)ungen bes neuen franpfifchen tarifes richteten.
®iefe§ Sanb ijat baraufbin erhoffte 3öße nidft nur grant»
reidf gegenüber aufgefteßt, fonbern feinen Tarif über»
fjaupt nad) oben reoibiert. ©od) wirb ber fpanbetsoer»
îetjr ber ©dfweij, fofern ©auftoffe in ©etracft fomrnen,
feine wefenttid)e ©inbuffe erleiben, ba gemäf) fpanbets»
ftatiftif in biefen Stoffen puffen ber Schweig unb
Belgien ein nur befdjeibener Utttfap ftattfinbet. v

SDlatf*ï>etid)te*
©ei ber Diesjährigen £oIsgant non SHofterS ge»

langten pm ©ertauf 21 Stoßen mit pita 1200 111 gn»
halt. 'Sie greife nariierten für ©todlfotg gwifdjen 30
unb 48 gr., für ©auljotg 25 unb 30 gr. per nr, ba§

Särdjentjolj erhielte einen ©rei§ non 55 gr. per ml
©er ©efainterlö§ betrug runb 48,000 gr., wätjrenb bie

trei§forftamtlid)e ©djapung 44,000 gr. oerjeidfnete.
©inige Stoßen fjat ber ©orftanb wegen p niebrigem 2tn=

gebot nicht pgefdjtagen. („gr. Stt).")

©ont fübroeftbentfc^en gplptarïte berichtet bie

„grantf. $tg." : ®te füngften Stunbtjotpertaufe in Reffen
uertiefen animiert. ®ie Dberförfterei SBorrns erhielte für
©idjenftämme SJtt. 24,50-48,75, ©fcljen SJtt. 33,25-36,
Ulmen Stf. 15,25—29, ©id^enberbftangen SJtt. 21,75.
®ie Dberförfterei Romberg ertöfte für ©id)en bei itjrer
fürglichen ©ubmiffion SJtf. 12—44,50, ©ud)en SJtt. 17,10,
giften SJtt. 16,50—24,50 per tri®. ®ie Dberförfterei gelb»
trücten oereinnatjmte für ©fdjenftämme SJtt. 21,85 bis»

3lr. 5

40,35, Sttjornftämme SJtt. 12,25—26,78, ©udjenftämme
SJtt. 14—15,25, gidjtenftamme SJtt. 17,50—23,50 per
ml — ®ie ©ägeinbuftrie beé ©d)wargroabes ift neuer»
bing§ beffer befd)äftigt, weit ber ©intauf non Sîantf)o(g=
auftragen reichlicher würbe. ®ie ?ßreife liegen bestjalb
aud) fefter. Sßunbtjotj tiotte fid) bei ben meiften ©er»
ftridt)en holje greife. ®a§ gorfiamt ©opberg ertöfte für
Sl^ornftämme 3.-5. SU. SJtt. 20,50—51,15, @ic|enftämme
la—5. SU. SJtt. 21,25—100,25, ©udjen SJtt. 31,75 bi§
40,75 unb für fpainbudjen SJtt. 21,50—34,75 per rn'
ab SBatb. — ®er 3Jtannt)eimer ©rettermarft tenbierte
feft. ©in großer .tontraft geigte fid) aber baburd), baff
bem ©intàufe entfpredjenbe greife im ©ertaufe bièljer
nod) nicfjt p errieten waren. ®er Stunbt)otjmartt be=

hält feine bisherige Stabilität bei. ®a§ Slngebot ift nid)t
fetir grofs. ®ie gtöperei auf bem Stedar war gut im
©ange.

©om SRtjeine wirb ber „tötn. ©otfsjtg." berietet:
Stm fübbeutfd)en unb rßeinifdjen ©rettermarfte fehlte
bis|er no<^ ber flotte ©intauf be§ ©aufad)§. ©etjr
(ätjmenb wirfte nämtid) bie ©ewegung unter ben beutfdjen
©aut)anbwerfern, wetdje p einem SXusftanbe fütjrte. S)ie

t)ot)en greife rufen aßerbing§ aud) gewiffe .Qurüdtjattung
^eroor; nortäufig woßen aöer bie fübbeutf^en ©rop»
ficinbter nic^t bißiger abgeben, weit fie fetbft ^otje greife
pt)ten. Sin biefen batten nämtid) bie ^erfteßer non
©dpittwaren feft. ©d^mate ©r'etter würben nacb wie
nor nad) am meiften begehrt unb erhielten aud) nert)ätt=
nismäßig bie bodfften ©reife, ©on „guten" ©rettern,
welche febr beachtet werben, finb bie nerfügbaren ©or»
räte nicht grof). ®ie ©ertabungen non ©rettern in
SJtannbeim unb Karlsruhe nacb Äötn=®ui§burg, 9Jtül)t=

beim (Stbein) ufw. waren neuerbing§ nicht befonberê
umfaffenb; ©eränberung ber grachtfäh® fanb nicht ftatt.

®a§ ©fcfcbäft in ©aubotj gewinnt jefet, wenn aud)

langfam, boc| an 3tu§bebnung, unb bie ©reife ber

©<bwar§wälber ©ägewerte finb aßgemein fefter. ®ie
nieberrbeinifd)en SBerte nerlangen prjeit für bautantige
SB are SJtt. 43, für noßt'antige SJtt'. 46 unb für fcljarf»
tantige SJtt. 49 ben .fubifmeter. ®er rbeinifche SJtartt

für ^obetbotj bewahrte feine geftigteit noßtommen.
®ie fchwebifdjen unb ruffifchen Sieferer non weitem
^olj bctben bezüglich ber ©reife noch ni<ht§.nachgegeben.
Sieuerbingë foßen fogar Stbfcbtüffe p nod) etwa§ höheren
©reifen at§ bisher erfolgt fein. ®er Stbruf läuft bei

ben |wbelwerten in genügenbem Umfange ein, fo baf
annehmbarer ©etrieb unterhalten werben tann.

©erminberung ber Sftadhfrage nach brauchbarem Stunb»

holge war bei füngften ©erfieigerungen in ben babifchen
unb württembergifchen ©Baibungen nicht wahrpnehmen;
batjer würben meiftenS Ueberertöfe ergielt. ©en ©er»

taufen tagen bie folgenben forftamttichen Stnfdftäge p
©runbe : Sangholj, 1. ft. SJtt. 24, 2. JH. SJtt. 22, 3. ÄL
SJtt. 20, 4. tt. SJtt. 18, 5. ËL SJtt. 16, 6. JH. SJtt. 14,

©ägehotp. 1. Stt. SJtt. 22, 2. Stt. SJtt. 20, 3. tti SJtt. 14

ba§ geftmeter ab SBatb.

Stu^ ber ©ertauf oon Stunbhotj an ben ober»
rheinifchen gtohhotjmärtten ift belebt. ®er ©e»

pg ber rßeinifchen unb weftfätifchen ©ägewerte würbe

neuerbingê oerftärtt. ®ie neuen Zufuhren oon Stunb»

bols an bie SJtärtte waren nicht unbebeutenb; trobbem
tonnte erhebliche ©erftärtung be§ 2tngebot§ nicht erfolgen,
weit immer gleich wieber SBare abgeflößt würbe. ®te

Gattung war feßr feft; bie erretten ©reife fchwanfteit
jwifchen 64 unb 65 ©fg. ben rheinifdfen Stubitfup (SBaffer»

map) frei nach mittelrheinifd)en .£)äfen. ©a ficf) bie fefte

Stimmung ber fübbeutfchen Sanghotähänbter auf ben

teueren ©int'auf ber Stohware im SBatbe grünbet, bürfte

Stenberung ber ©reife nicht batb eintreten, pmat bn

S&Hfts. c.„MetftetbtalT")7ö

2. Mineralische Baustoffe.
Gesägter Marmor, von weniger als 4 orv Dicke 3 Fr. 50
Rohe Bausteine frei
Schiefer in Platten, gesägt oder gespalten 3 Fr. —

Dachschiefer 1 „ —

Ziegelsteine, gemeine, ungelocht, in allen Formen
und Dimensionen - „ 15

Ziegelsteine, feine, ungelocht und gepreßt - „ 4V
Pflastersteine, natürliche - - „ 20
Straßenschotter - „ 02
Hydraulischer Kalk, fest oder in Pulverform - „ 20
Zement, schnell abbindend - „ 40

dito langsam abbindend - „ 00
Zementröhren und andere gegossene Waren

(Beton) 1 ^
Zementröhren, armiert, auch in Beton 1 „ 50
Holzsteine, in Platten und Würfeln 2 „ —

Asphalt, in rohem Zustand frei
dito in Platten oder Würfeln 1 Fr. —

3. Töpferwaren.
Ziegel, ungelocht, von weniger als 2 ckw - „ 5V

dito andere, in allen Formen U.Dimensionen - „ 75
Tonröhreu, nicht emailliert und glasiert 2 „ —

dito emailliert und glasiert 4 „ —

4. Bauglas.
Rohes Glas (wird pro verzollt) 1 „ —

5. Bauschreinereiwaren.
Türen, Fenster, Jalousien, Lamperien in Hart-

holz 20 „ —
Türen, Fenster, Jalousien, Lamperien, in

weichen Hölzern 12 „ —

° Von einer Erschwerung der Handelsbeziehungen zwi-
fchen der Schweiz und Frankreich in Rohstoffen und
verarbeiteten Materialien kann nach dem Vorstehenden
nicht gesprochen werden. Es ist auch nicht die Schweiz,
sondern vor allem Belgien, gegen das sich die beschlossenen
Zollerhöhungen des neuen französischen Tarifes richteten.
Dieses Land hat daraufhin erhöhte Zölle nicht nur Frank-
reich gegenüber aufgestellt, sondern seinen Tarif über-
Haupt nach oben revidiert. Doch wird der Handelsver-
kehr der Schweiz, sofern Baustoffe in Betracht kommen,
keine wesentliche Einbuße erleiden, da gemäß Handels-
statistik in diesen Stoffen zwischen der Schweiz und
Belgien ein nur bescheidener Umsatz stattfindet. v

Marktberichte.
Bei der diesjährigen Holzgant von Klosters ge-

langten zum Verkauf 21 Rollen mit zirka 1200 In-
halt. Die Preise variierten für Blockholz zwischen 30
und 48 Fr., für Bauholz 25 und 30 Fr. per »pH das

Lärchenholz erzielte einen Preis von 55 Fr. per ml
Der Gesamterlös betrug rund 48,000 Fr., während die

kreisforstamtliche Schätzung 44,000 Fr. verzeichnete.
Einige Rollen hat der Vorstand wegen zu niedrigem An-
gebot nicht zugeschlagen. („Fr. Rh.")

Vom südwestdeutschen Kolzmarkte berichtet die

„Franks. Ztg.": Die jüngsten Rundholzverkäufe in Hessen

verliefen animiert. Die Oberförsterei Worms erzielte für
Eichenstämme Mk. 24,50-48,75, Eschen Mk. 33,25-36,
Ulmen Mk. 15,25—29, Eichenderbstangen Mk. 21,75.
Die Oberförsterei Homberg erlöste für Eichen bei ihrer
kürzlichen Submission Mk. 12—44,50, Buchen Mk. 17,10,
Fichten Mk. 16,50—24,50 per ml Die Oberförsterei Feld-
krücken vereinnahmte für Eschenstämme Mk. 21,85 bis

Sir. 6

40,35, Ahornstämme Mk. 12.25—26,78, Buchenstämme
Mk. 14—15,25, Fichtenstämme Mk. 17,50—23,50 per
m l — Die Sägeindustrie des Schwarzwa des ist neuer-
dings besser beschäftigt, weil der Einkauf von Kantholz-
auftrügen reichlicher wurde. Die Preise liegen deshalb
auch fester. Rundholz holte sich bei den meisten Ver-
strichen hohe Preise. Das Forstamt Boxberg erlöste für
Ahornstämme 3.-5. Kl. Mk. 20,50—51,15, Eichenstämme
In—5. Kl. Mk. 21,25—100,25, Buchen Mk. 31,75 bis
40,75 und für Hainbuchen Mk. 21,50—34,75 per
ab Wald. — Der Mannheimer Brettermarkt tendierte
fest. Ein großer Kontrast zeigte sich aber dadurch, daß
dem Einkäufe entsprechende Preise im Verkaufe bisher
noch nicht zu erzielen waren. Der Rundholzmarkt be-

hält seine bisherige Stabilität bei. Das Angebot ist nicht
sehr groß. Die Flößerei auf dem Neckar war gut im
Gange.

Vom Rheine wird der „Köln. Volksztg." berichtet:
Am süddeutschen und rheinischen Brettermarkte fehlte
bisher noch der flotte Einkauf des Baufachs. Sehr
lähmend wirkte nämlich die Bewegung unter den deutschen
Bauhandwerkern, welche zu einem Ausstande führte. Die
hohen Preise rufen allerdings auch gewisse Zurückhaltung
hervor; vorläufig wollen aber die süddeutschen Groß-
Händler nicht billiger abgeben, weil sie selbst hohe Preise
zahlen. An diesen halten nämlich die Hersteller von
Schnittwaren fest. Schmale Bretter wurden nach wie

vor nach am meisten begehrt und erzielten auch verhält-
nismäßig die höchsten Preise. Von „guten" Brettern,
welche sehr beachtet werden, sind die verfügbaren Vor-
räte nicht groß. Die Verladungen von Brettern in
Mannheim und Karlsruhe nach Köln-Duisburg, Mühl-
heim (Rhein) usw. waren neuerdings nicht besonders
umfassend; Veränderung der Frachtsätze fand nicht statt.

Das Geschäft in Bauholz gewinnt jetzt, wenn auch

langsam, doch an Ausdehnung, und die Preise der

Schwarzwälder Sägewerke sind allgemein fester. Die
niederrheinischen Werke verlangen zurzeit für baukantige
Ware Mk. 43, für vollkantige Mk. 46 und für scharf-
kantige Mk. 49 den Kubikmeter. Der rheinische Markt
für Hobelholz bewahrte seine Festigkeit vollkommen.
Die schwedischen und russischen Lieferer von weißem
Holz haben bezüglich der Preise noch nichts nachgegeben.

Neuerdings sollen sogar Abschlüsse zu noch etwas höheren
Preisen als bisher erfolgt sein. Der Abruf läuft bei

den Hobelwerken in genügendem Umfange ein, so daß

annehmbarer Betrieb unterhalten werden kann.

Verminderung der Nachfrage nach brauchbarem Rund-
holze war bei jüngsten Versteigerungen in den badischen
und württembergischen Waldungen nicht wahrzunehmen;
daher wurden meistens Uebererlöse erzielt. Den Ver-
kaufen lagen die folgenden forstamtlichen Anschläge zu

Grunde: Langholz, 1. Kl. Mk. 24, 2. Kl. Mk. 22, 3. Kl.

Mk. 20, 4. Kl. Mk. 18, 5. Kl. Mk. 16, 6. Kl. Mk. 14
Sägeholz, 1. Kl. Mk. 22, 2. Kl. Mk. 20, 3. Kl. Mk. 14
das Festmeter ab Wald.

Auch der Verkauf von Rundholz an den ober-
rheinischen Floßholzmärkten ist belebt. Der Be-

zug der rheinischen und westfälischen Sägewerke wurde

neuerdings verstärkt. Die neuen Zufuhren von Rund-

holz an die Märkte waren nicht unbedeutend; trotzdem
konnte erhebliche Verstärkung des Angebots nicht erfolgen,
weil immer gleich wieder Ware abgeflößt wurde. Die

Haltung war sehr fest; die erzielten Preise schwankten

zwischen 64 und 65 Pfg. den rheinischen Kubikfuß (Wasser-

maß) frei nach mittelrheinischen Häfen. Da sich die feste

Stimmung der süddeutschen Langholzhändler auf den

teueren Einkauf der Rohware im Walde gründet, dürfte

Aenderung der Preise nicht bald eintreten, zumal da

Zàftr. fchwcìz. Hêà.-Zàâg („Meisterbtall")
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